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ZUM GEDENKEN: 1 JAHR NACH FUKUSHIMA

«Auf jedem Cervelat hat es ein Verfallsdatum.
Das braucht es auch fir die AKW.»

Susan Boos reiste nach der Atomkatastrophe zweimal nach Japan. lhr neues Buch «Fu-
kushima lasst griissen» schlagt den Bogen bis in die Schweiz. Ein Gespréach liber den Be-
such in der Sperrzone, die Ohnmacht der Behorden und der Versuch der Menschen, sich
mit dem Undenkbaren zu arrangieren.

Problem ist auch nicht, dass man bei einem kurzen Auf-
enthalt in den kontaminierten Gebieten zu viel Strah-
lung abbekommen kénnte. Das wirkliche Problem fangt
erst an, wenn man immer dort wohnt. ))

Welche Begegnung auf Ihren zwei Reisen nach Ja-
pan hat Sie am stirksten beeindruckt?

{( Die Gesprdache mit dem Ehepaar Sato. Die Bauern-
leute wohnten in der heutigen 20-Kilometer-Zone. Am
Tag nach dem Beben verliess die Familie mit den Kin-
dern den Hof. Der Mann blieb bei den Tieren. Drei Tage
spater hort er am Radio, dass sich die Situation im AKW
dramatisch zuspitze. Also ging auch er. Zehn Tage spa-
ter kehrte er zuriick. Die Hélfte seiner Tiere waren ver-
hungert, die andere Halfte siechte vor sich hin. Er konn-
te nichts tun. Nicht einmal erschiessen konnte er sie.
Ich sprach im vergangenen Dezember mit dem Ehepaar.
Sie sagten, dass die Regierung versprochen habe, jetzt

Buchautorin Susan Boos (rechts) vor einer Messstelle in der Prafektur Fukushima —
zusammen mit Barbel Hohn, Bundestagsabgeordnete der Griinen, und einem jungen Mann
aus dem japanischen Dorf litate-mura, das evakuiert werden musste.

Interview von ANGEL SANCHEZ
Journalist BR / Fotograf, angel.sanchez@scriptum.ch

«Es ist wie iiber den Krieg zu berichten», schreiben
Sie in Threm Buch. Freunde fragten vor der Reise ins
atomgeplagte Japan: «Hast du keine Angst?» Was hat
Ihnen bei der Recherche richtig Angst eingejagt?

{( Angst ist das falsche Wort. Ein Moment, der mir
grossen Respekt einflésste, war, als wir vor dem AKW
Fukushima Daiichi standen. Wir reisten illegal in die
20-Kilometer-Zone, unser Guide fithrte uns so nahe ran
wie moglich. Eigentlich sieht man da nichts Besonderes.
Das ist verriickt: Du bewegst dich in einer Umgebung,
die normal aussieht, aber du weisst genau, dass hier
nichts mehr normal ist. Hot-Spots sieht man nicht, auch
Plutonium nicht, das vielleicht in der Luft schwebt. Auf
die Sinne ist da kein Verlass mehr. ))

Das Dosimeter, das die gefihrliche Strahlung misst,
war immer zur Hand?

{(( Nein. Das Dosimeter misst ja bloss die Gamma-
Strahlung. Oft suchen Journalistinnen dann Orte, die
moglichst hoch strahlen. Wir haben zum Teil auch ge-
messen, man muss die Resultate aber mit Vorsicht ge-
niessen, denn korrekt messen ist eine hohe Kunst. Das
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den Stall aufzurdumen. Ganze neun Monate nach dem
Ungliick! )

Eine naive Frage: Ist in der 20-Kilometer-Zone ei-
gentlich alles Sondermiill?
{ Ja, das meiste diirfte kontaminiert sein. ))

Die Zivilisation ist dort zu Ende?

{( Fir einige Jahrzehnte sicher. Eine Besiedlung ist un-
denkbar. Natiirlich will die Regierung dekontaminieren.
Solange sie das verspricht, muss sie nicht iiber Entschi-
digungszahlungen reden. Doch die Radionuklide putzt
man nicht einfach weg. Sie vermischen sich mit dem
Staub, der Wind blést: Man weiss heute, dass kontami-
nierte Flecken wandern. Auch wenn man Dicher oder
Asphalt ersetzt, strahlt nach ein paar Monaten alles wie-
der. Die Dekontamination ist eine Illusion. ))

Beim Lesen Ihres Buches fillt auf, dass die Men-
schen in Japan sehr gefasst bleiben. Wann gewoéhnt
man sich an die Katastrophe?

{( Ganz simpel: Man arrangiert sich so gut es geht. Bei
einem Autounfall rdumt man die Strasse frei, versorgt
die Verletzten, leistet Trauerarbeit — und weiter gehts.
Doch bei einer Reaktorkatastrophe ist alles anders,
allein schon wegen der drohenden genetischen Verin-
derungen. Die Folgen kommen schleichend. Manche
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Gleich in drei Reaktoren von Fukushi-
ma kommt es am 11. Mérz 2011 zur
Kernschmelze. Die japanische Regie-
rung spielt die Katastrophe herunter,
die Bevolkerung wird allein gelassen.
Die WOZ-Redaktorin und E&U-Autorin
Susan Boos ist in die verseuchten
' Gebiete gereist und hat mit Behdrden
und Betroffenen gesprochen. Sie fragt:
Was wére, wenn ein solches Ungliick
bei uns geschehen wiirde? Wie wiirde

Susan Boos, Fukushima lasst grussen

o FUKU§H|MA evakuiert? Wer rdumt auf? Wer be-  Telefon:
LASST GRUSSEN zanit? i
DIE FOLGEN EINES SUPER-GAUS E-Mail:
Vernissage - «Fukushima ldsst ;
griissen» Einsenden an:
- Volkshaus Ziirich, Fr, 9. Mérz 2012,
- 19:30InRs o et sl s it e e AT

SES-Mitglieder konnen mit nachfolgendem Talon zum Sonder-
preis von Fr. 20.- bestellen:

«FUKUSHIMA LASST GRUSSEN» — JETZT BESTELLEN
Anzahl Biicher:
Vorname, Name:

Strasse, Adresse:

Schweizerische Energie-Stiftung, Sihlquai 67, 8005 Ziirich

Quartiere der Stadt Fukushima - sie
liegt etwa 80 Kilometer vom AKW ent-
fernt — sind ziemlich hoch belastet, die
Leute werden aber nicht evakuiert. Da-
mit zu leben, ist schwierig, da kommen
viele Fragen hoch: Kann man die Kinder
noch auf die Strasse lassen? Und was pas-
siert, wenn die Ersten an Krebs erkran-
ken? Selbst wenn diese Krebserkrankung
nichts mit dem Atomunfall zu tun hat,
werden sich die Eltern fragen: Hitten wir
unser Kind besser schiitzen miissen? So
ein Leben macht einen doch verrtickt! ))

Sind die Leute nicht wiitend?

{( Es ist ein stiller Zorn. Die Leute sind
wahnsinnig misstrauisch der Regierung
gegeniiber. Man glaubt ihr fast nichts
mehr. Das ist fiir viele etwas vollig Neues.
Sie realisieren, dass ihnen Sachen erzdhlt
wurden, die gar nicht stimmen, dass sie
mit Bedrohungen leben miissen, die sie
nicht einschdtzen koénnen. Dieses Miss-
trauenist nicht zu unterschitzen. Daswar
schon nach Tschernobyl so. Ein Teil des
Umbruches der damaligen Sowjetunion
hatte mit der Atomkatastrophe und den
daraus erfolgten Protesten zu tun. ))

Die Regierung und die Betreiberfirma
Tepco hatten nach dem 11. Mirz 2011
nur zugegeben, was hieb- und stich-
fest nachzuweisen war. Das wire in
der Schweiz nicht so. Oder?

{ Man fiihlt sich in Japan fast wie in
der Schweiz. Alles ist ordentlich, gut
organisiert. Die Ztige fahren piinktlich.

Japan ist da nicht viel anders als die
Schweiz. Tepco hat sicher vieles falsch
gemacht, das Problem beginnt aber an
einem ganz anderen Ort. Ich habe mit
Schweizer Behorden gesprochen und
sie gefragt, was bei uns passieren wiir-
de, wenn es zu einem Ungliick wie in
Japan kidme. )

Und?

{( Die Antworten sind sehr erntich-
ternd. Man weiss nicht mal, wer tat-
siachlich in die Gefahrenzone einriicken
wiirde, wenn die Strahlenbelastung
sehr hoch wire. Keine Demokratie
kann jemanden zwingen, sich tédlichen
Strahlendosen auszusetzen, was aber
vielleicht nétig wire, um die Katas-
trophe einzudimmen. Wenn es wie in
Fukushima zu einer Kombination von
Katastrophen kiime, wire man auch in
der Schweiz iiberfordert. ))

Die Schweizer AKW-Betreiber wiren
nicht besser vorbereitet?

{( Auf so etwas kann sich niemand vor-
bereiten. Der Mensch ist.dazu schlicht
nicht in der Lage. Ich bin fest davon tiber-
zeugt, dass keine Betreiberfirma je offen
kommunizieren wird, dass sie gerade da-
bei ist, die Kontrolle iiber einen Reaktor
zu verlieren. Das wird man immer erst
erfahren, wenn sich die Katastrophe par-
tout nicht mehr leugnen lisst. Auch in
Japan haben Behorden bewusst Informa-
tionen zuriickgehalten, um keine Panik
auszul6sen. ))

Warum kommt im Buch kein Arbeiter
zu Wort, der in den kaputten Reaktor
musste?

{ Es ist exterm schwierig, an diese
Leute heranzukommen. Ich habe mit
einem Arbeiter gesprochen, der zehn
Tage nach der Katastrophe vor Ort war.
Seine Geschichte kommt im Buch nicht
vor, weil mir sein Verhalten seltsam
vorkam. Er wollte 200 Euro. Ich bin der
Meinung, dass gekaufte Informanten
unglaubwiirdig sind — weil sie erzdhlen,
wovon sie glauben, dass es Geld bringt.
Beeindruckt hat mich sein Biichlein
voll mit Visitenkarten der Weltpresse:
BBC, Guardian oder ZDF — alle haben
mit ihm gesprochen. ))

Fukshima hat die Anti-Atom-Debatte
in der Schweiz extrem beschleunigt.
Ohne das Leid in Japan, widren wir
wohl nicht so weit, oder?

{ Zweifellos. Ich weiss nicht, wie man
die geplanten AKW-Neubauten sonst hét-
te stoppen konnen. Trotzdem haben wir
den Ausstieg noch immer nicht. Das fin-
de ich beunruhigend. Die alten Anlagen
laufen einfach weiter. Auf jedem Cervelat
hat es ein Verfalldatum. Das braucht es
auch fiir die AKW. Die sind fiir 30 Jahre
gebaut. Jetzt spricht man davon, sie 60
Jahre laufen zu lassen. Man gaukelt vor,
die Sicherheit zu verbessern. Es kommt
doch niemandem in den Sinn, einen Air-
bag in einen Oldtimer einzubauen. Ubri-
gens, Mithleberg ist der gleiche Bautyp
wie Fukushima. ))

Energie &Umwelt 1/2012 17



	"Auf jedem Cervelat hat es ein Verfallsdatum. Das braucht es auch für die AKW."

